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wie immer stellen wir Ihnen in der Zugabe einige Künstler und Projekte nä­
her vor, die in den kommenden Wochen bei uns zu erleben sein werden. 
An erster Stelle ist hier Frank Peter Zimmermann zu nennen, unser „Duis­
burger Weltgeiger“, der am 27. Februar 2015 seinen 50. Geburtstag feiert. 
Im Januar wird er mit unserem Orchester unter der Leitung von General­
musikdirektor Giordano Bellincampi das wunderschöne Sibelius-Violinkon­
zert spielen. Wir freuen uns sehr, dass er sich die Zeit nimmt, in diesem 
besonderen Lebensjahr, in dem ihm die ganze Musikwelt gratulieren und 
zujubeln wird, seiner Heimatstadt wieder einmal einen Besuch abzustatten.
Ein zweiter bedeutender Vertreter der Geigerzunft ist in dieser Saison 
„Artist in Residence“ der Duisburger Philharmoniker: Kolja Blacher.
Er wird in zwei Philharmonischen Konzerten und in zwei Kammerkonzer­
ten die farbenreiche Palette seiner Kunst zeigen. Ich persönlich freue 
mich besonders auf die Aufführung von Brett Deans „Electric Preludes“ im  
7. Kammerkonzert, bei der Kolja Blacher zur 6-saitigen elektrischen Gei­
ge greifen wird – ein Instrument, das in unseren Konzerten noch nicht zu 
hören war. Das fetzige Stück des australischen Komponisten wird auch 
Klassik-Einsteiger besonders ansprechen. Begleitet wird Kolja Blacher bei 
seinem Ausflug in die „E-Musik“ von einem Streicherensemble der Duis­
burger Philharmoniker. 
Neues und junges Publikum für klassische Musik zu begeistern ist auch 
das Anliegen unseres innovativen Konzertformates „Virtuosen von mor­
gen“, das von einem groß angelegten Schulprojekt flankiert wird. Junge 
Solisten der Musikhochschulen aus NRW werden am 15. Januar 2015 zu­
sammen mit den Duisburger Philharmonikern auf der Bühne im Theater am 
Marientor stehen. Schüler zweier Duisburger Gesamtschulen entwickeln 
für die Virtuosen von morgen ein spezielles Marketingkonzept und werden 
ihre Stars beim Konzert mit Applaus unterstützen. Wir würden uns freuen, 
wenn Sie als erfahrene Konzertgänger sich ihnen anschlössen!
Die finnische Dirigentin Eva Ollikainen gehört ebenfalls zur Jugend im in­
ternationalen Musikleben und hat schon eine großartige Karriere gestar­
tet. Im Interview redet sie über das einzigartige Musikförderprogramm in 
ihrer Heimat und erzählt davon, was ihr die Musik bedeutet. Ans Pult der 
Philharmoniker tritt sie beim 7. Philharmonischen Konzert, um mit „Ad As­
tra“, Ville Matvejeffs Orchesterhit des 21. Jahrhunderts, nach den Sternen 
zu greifen.
Wie gewohnt stellen wir Ihnen die neuen Mitglieder der Duisburger Philhar­
moniker vor, und wir starten eine kleine Reihe, in der wir Sie mit dem Team 
hinter den Kulissen bekannt machen. Den Anfang machen wir mit Michael 
Tegethoff, der Ihnen seit vielen Jahren in den Abendprogrammen höchst 
kenntnisreich die aufgeführten Werke näherbringt.
Zudem berichtet Doris König, die Vorstandsvorsitzende der Gesellschaft 
der Freunde der Duisburger Philharmoniker, von ihrer kulturellen Schatz­
suche und davon, wie sie beim Vorstoß in unbekannte Musikgefilde immer 
wieder bereichernde Entdeckungen macht.

Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre unserer neuen Zugabe und 
natürlich bei den Konzerterlebnissen.

Ihr

Dr. Alfred Wendel, Intendant
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Frank Peter Zimmermann
Porträt zum 50. Geburtstag des bedeutenden Duisburger Geigers am 27. Februar 2015

Seinen 50. Geburtstag will er in Ruhe verbringen. Dazu reist 
er nach New York, wo man ihn zwar auch kennt und schätzt, 
wo er aber doch vor allzu vielen Besuchern sicher sein dürf-
te. Die Geige hat Frank Peter Zimmermann natürlich im Ge-
päck, und er wird dort eins seiner Lieblingswerke spielen, 
das Violinkonzert von Jean Sibelius. Darauf dürfen sich am 
7. und 8. Januar bereits die Duisburger Musikfreunde freu-
en, bevor er es auch in Köln und im März im Rahmen einer 
Asien-Tournee in China und Japan vortragen wird. 
Frank Peter Zimmermann ist ein Weltbürger. Dennoch fühlt er sich 
seiner Heimat eng verbunden. Und seine Heimat ist das Rhein­
land, ist Duisburg. Hier, in seiner Geburtsstadt, kritzelte bereits 
der sechsjährige Frank Peter, orthographisch noch nicht ganz 
korrekt, seinen Lebenstraum nieder: „Ich will ein Weldgeiger wer­
den!“ Mit Fleiß, Begabung und einem hilfreichen Umfeld hat es 
der damalige Dreikäsehoch auch geschafft. Die Musikwelt wur­
de schon früh auf ihn aufmerksam und bereits in jungen Jah­
ren überwand er scheinbar mühelos jede spieltechnische Tücke.  
Seit Jahrzehnten behauptet sich Zimmermann als bester deut­
scher Geiger neben Anne-Sophie Mutter. Seine Bodenhaftung, sei­
ne Bescheidenheit und sein bis heute selbstkritisch durchzogener 
Respekt vor den Meisterwerken der Musik schützten ihn vor den 
Nachstellungen glamouröser Gazetten. Schlagzeilen macht er in 
der Fachpresse und beim fachkundigen Publikum, nicht auf dem 
roten Teppich.

Frühe Förderung durch das Elternhaus
So früh sich das Talent Zimmermanns zeigte, so gelassen und be­
dächtig ließ er sich Zeit, um auch persönlich zu reifen. Dafür ist er 
seinen Eltern dankbar, die ihn unterstützten, aber nicht puschten. 

Im Gegenteil: Mitunter war es angebracht, den Ehrgeiz des klei­
nen Frank Peter zu zügeln. Es wurde viel musiziert und viel Mu­
sik gehört bei den Zimmermanns in Duisburg-Buchholz. Sein Groß­
vater spielte Violine, sein Vater war viele Jahrzehnte lang Cellist 
bei den „Duisburger Symphonikern“, wie sich die heutigen Duis­
burger Philharmoniker damals noch nannten. Seine Eltern förder­
ten die offensichtliche Begabung und die natürliche Begeisterung 
des Kleinen so gut wie möglich, ohne Druck auszuüben. Die Mut­
ter bestand einzig darauf, dass er täglich übte. Zu diesbezüglichen 
Ermahnungen kam es allerdings nur selten. Ansonsten konnte er 
seiner zweiten großen Leidenschaft nachgehen, dem Fußballspiel. 
Die übte er mit kaum geringerem Ehrgeiz aus, was bisweilen zu 
Kollisionen mit seiner Musiker-Karriere führte. 
Beispielsweise bei seinem ersten großen Auftritt in der alten Duis­
burger Mercatorhalle, den er mit den Duisburger Symphonikern im 
Rahmen eines Jugendkonzerts absolvierte, und zwar mit Mozarts 
G-Dur-Konzert. Am Nachmittag vor dem Auftritt kickte er noch flei­
ßig, sodass er sich bei seinem abendlichen Konzert längst nicht 
so frisch fühlte, wie es wünschenswert gewesen wäre. Er war da 
noch nicht einmal zehn Jahre alt. Aber das erste Erlebnis mit ei­
nem großen Orchester in der von ihm besonders geschätzten Mer­
catorhalle hat und wird er nie vergessen und es erfüllt ihn bis heu­
te mit Dankbarkeit gegenüber seiner Geburtsstadt, dem Orchester 
und der Halle. Christiane Schumann schrieb damals in der „Rhei­
nischen Post“: „Entzückend anzuhören und anzusehen war der 
neunjährige Frank Peter Zimmermann aus Duisburg, der in grüner 
Samtkleidung mit blondem Schopf (bei Mitwirkung seines Vaters 
im Orchester) das Violinkonzert G-Dur von W. A. Mozart mit seiner 
Dreiviertel-Violine auswendig und sicher brachte. Liebevoll war 
die Begleitung des Orchesters, dessen Konzertmeister die kleine 
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Violine stimmte. Erstaunlich die langen musikalischen Phrasen, 
die feinen Triller, die Bestimmtheit des Einsatzes: All das mit neun 
Jahren! Berechtigte Zukunftshoffnungen bestehen für diesen 
nachwachsenden, ernsthaften Musiker.“

Lorin Maazel öffnete Türen
Durch sein Berliner Debüt beim RIAS mit dem Mendelssohn-Kon­
zert unter Leitung von Neil Varon machte der junge Geiger früh auf 
sich aufmerksam. Eine Agentin versorgte alle in Berlin ein- und 
auskehrenden Dirigenten mit einem Mitschnitt des gelungenen 
Auftritts. Tatsächlich meldete sich der im letzten Jahr verstorbe­
ne Lorin Maazel bei ihm und lud ihn zur Salzburger Mozart-Wo­
che ein. Zusammen mit Maazel konnte Zimmermann erste Kon­
zerterfahrungen in Amerika sammeln, trat überall in Europa auf. 

Maazel hat Zimmermann die Türen zu seiner internationalen 
Karriere geöffnet. Da war dieser noch keine 20 Jahre alt und sei­
ne Karriere liest sich bis dahin wie die eines Wunderkindes, wo­
von Zimmermann freilich nichts wissen will: „Ich bin manchmal 
in der Presse so genannt worden, aber ich war keins. Beim Ju­
gend-Musiziert-Wettbewerb 1974, wo ich mir auf Bundesebene 
mit Kolja Blacher den zweiten Preis geteilt habe und Anne-Sophie 
Mutter den ersten Preis bekommen hat, da ist mir zum ersten 
Mal bewusst geworden, was es eigentlich bedeutet, so jung so 
technisch gut und reif zu spielen. Ich glaube, dass ich musika­
lisch auch als Kind immer schon eine gewisse Reife hatte, aber 
ich war technisch längst nicht so weit wie Anne-Sophie Mutter.“ 
Die intensive Förderung führte zu einer Befreiung vom Schulunter­
richt, für die sich der damalige Kulturdezernent Dr. Konrad Schil­
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ling vehement einsetzte. Für Schlagzeilen sorgte der 13-Jährige 
mit einem Vorspiel bei Yehudi Menuhin im Umfeld eines Privatkon­
zerts beim Ehepaar Henle. Lange nach dem Tod von Günter Henle, 
dem Unternehmer und Gründer des gleichnamigen Musikverlags, 
empfand es Zimmermann noch als besondere Ehre, die Einrich­
tung der Violinstimme für das von ihm besonders bewunderte Vio­
linkonzert von Alban Berg vornehmen zu dürfen. 
Der mit Hilfe von Lorin Maazel gelungene Durchbruch führte den 
gerade einmal 20-Jährigen innerhalb weniger Jahre auf nahe­
zu alle Podien der Welt. Daniel Barenboim engagierte ihn für den 
erkrankten Itzhak Perlman in Paris, Berlin und weiteren Städten. 
Bernard Haitink, Mariss Jansons, Christoph von Dohnanyi, Zubin 
Mehta, Horst Stein und Wolfgang Sawallisch gehören zu den von 
ihm besonders geschätzten Dirigenten. Kaum ein Orchester von 
Rang, mit dem er nicht musiziert hat, kaum ein Festival, zu dem er 
nicht eingeladen wurde. Er erarbeitete sich das Repertoire Stück 
für Stück, wobei die Schlüsselwerke von Mozart, Beethoven und 
Brahms seit Beginn das Rückgrat seines Repertoires bildeten, seit 
seinem 30. Lebensjahr auch das Violinkonzert von Alban Berg und 
das 2. Konzert von Béla Bartók. Dennoch überrascht er sein Publi­
kum immer wieder mit weniger bekannten Meisterwerken, so den 
Konzerten von Igor Strawinsky, Dmitri Schostakowitsch, Edward 
Elgar, Benjamin Britten und Paul Hindemith. 
Zimmermann liebt es bis heute, wenn 2.000 Menschen „vor Be­
geisterung ausrasten“. Aber er erkannte auch die Gefahren und 
Schattenseiten eines solch exzessiven Künstlerlebens. Zimmer­
mann damals: „Manchmal frage ich mich, was das soll. Ständig 
durch die Welt fliegen, um eine halbe Stunde vor einem Orchester 
zu stehen. Aber andererseits kann ich mir ein Leben ohne Musik 
einfach nicht vorstellen.“

Das „Trio Zimmermann“
Mittlerweile pflegt er seine Karriere bedächtiger und noch selbst­
kritischer. Um an jedem Abend das Maximum an Konzentration 
und Qualität zu erzielen, reduzierte er seine Auftritte auf höchs­
tens 80 pro Jahr. Und dabei beschränkt er sich auf drei bis vier 
Hauptwerke. In der laufenden Saison sind das die Klassiker von 
Dvořák, Brahms, Sibelius und demnächst auch das 2. Konzert von 
Dmitri Schostakowitsch. Mit dem Letztgenannten wird er auch in 
der nächsten Spielzeit mit den Duisburger Philharmonikern auftre­
ten. Leider im Theater am Marientor. Zum ersten Mal spielte er es 
in Duisburg noch in der alten Mercatorhalle im Rahmen des legen­
dären Schostakowitsch-Festivals vor 30 Jahren. Daneben pflegt er 
mit wachsender Begeisterung seine Vorliebe für die Kammermu­
sik. Die ist ihm seit Kindertagen ans Herz gewachsen, als er noch 
den häuslichen Quartett-Proben beiwohnte. Eine „echte Marktlü­
cke“ entdeckte er mit der sträflich vernachlässigten Gattung des 
Streichtrios, das oft etwas abschätzig als „unvollständiges Streich­
quartett“ abgetan wird. Zimmermann: „Dabei gehören etwa das ge­
waltige Divertimento KV 563 von Mozart sowie die Trios von Beet­
hoven und Hindemith zu den besten Werken der Meister.“ Hinzu 
kommt das Glück, dass er mit dem Bratscher und ehemaligen „Ar­
tist in Residence“ der Duisburger Philharmoniker, Antoine Tames­
tit, und dem Cellisten Christian Poltéra, die er seit Langem kennt, 
kongeniale Partner gefunden hat, mit denen er guten Gewissens 
das „Trio Zimmermann“ gründen konnte und damit ebenso große 
Erfolge feiern kann wie als Solist.
Den Olymp innerer Einkehr erreicht Zimmermann, wenn er sich mit 
den Partiten und Sonaten von Johann Sebastian Bach beschäf- 
tigt – für ihn sozusagen das „Alpha und Omega“ der Musik, uner­
gründlich in ihrer geistigen Tiefe, Kontemplation und ihrem spiel­
technischen Anspruch. Zimmermann: „Wenn ich unruhig bin, spie­
le ich einen Satz aus einer Solo-Sonate von Bach und kehre in mich 

zurück. Mehr brauche ich nicht.” Dass es mittlerweile ein wenig ru­
higer im noch immer von einem dichten Terminkalender bestimm­
ten Leben des Musikers zugeht, daran trägt natürlich auch seine 
Familie ihren Anteil. Seine koreanische Frau ist zum Glück selbst 
Geigerin, spielte fünf Jahre im Kölner Gürzenich-Orchester, und sie 
richtete auch das stattliche Haus in Köln ein. Ein Haus mit einem 
großen Übungs- und einem Vortragsraum sowie zwei „Hobby“-Ni­
schen. Zimmermann: „Ich habe ein eigenes Video-Zimmer. Ich gu­
cke manchmal ganze Nächte lang Spielfilme.“ Und der Keller be­
herbergt einen Weinvorrat von 2.000 edlen Tropfen, vornehmlich 
Bordeaux und Burgunder. Essen und Trinken sind ihm eine Passi­
on: „Ein gutes Leben ist nicht von der Musik zu trennen.“ 

In den Fußstapfen des Vaters
Und da sind noch seine Söhne, die beide in die Fußstapfen des Va­
ters treten – Serge, mittlerweile 24 Jahre jung, sogar auf der Vio­
line, und sein zwölfjähriger Bruder Arthur am Klavier. „Zum Glück 
endlich mal keine Geige“, bemerkt der Vater ironisch. Wie es Frank 
Peter Zimmermann schon von seinem Elternhaus gewohnt war, 
übt er keinerlei Druck auf seine Kinder aus. „Aber Serge ist mir sehr 
ähnlich. Er entwickelte noch früher als ich den Ehrgeiz, alles nach­
zuspielen.“ Und so kann der junge Geiger bereits auf etliche Erfol­
ge, auch mit den Duisburger Philharmonikern, zurückblicken. Was 
dazu führt, dass der Vater mitunter stärkeres Lampenfieber durch­
leidet als der Filius selbst. Es war übrigens ein Abend für Violine 
und Klavier von Serge in Essen, der den jüngeren Bruder aufhor­
chen ließ. „Serge braucht einen besseren Begleiter“, meinte der 
Sprössling und setzte sich mit Eifer ans Klavier. Heute ist Arthur 
Zimmermann als Jungstudent an der Robert-Schumann-Hoch­
schule eingeschrieben.
Die unzähligen Erfolge und Auszeichnungen auf allen Kontinen­
ten der Welt trübten Frank Peter Zimmermann nicht die Erinnerun­
gen an seine Heimatstadt Duisburg, die eng mit den Duisburger 
Philharmonikern und der Mercatorhalle verknüpft sind. Nahezu re­
gelmäßig tritt er in Duisburg auf, als Solist oder als Kammermu­
sikpartner, in der alten und neuen Mercatorhalle und auch, wenn­
gleich schweren Herzens, im Theater am Marientor. Der Abriss der 
alten Halle ging ihm nah und er hat sich vehement für den Erhalt 
des vorzüglichen Konzertsaals eingesetzt. 
Seine Appelle konnten den Abriss nicht verhindern. Aber Duisburg 
blieb er auch mit der Eröffnung der neuen Mercatorhalle treu. Um­
so stärker schmerzt ihn der Bauskandal um die neue Halle. Gleich­
wohl dürfen wir uns im Jahr 2015 auf gleich zwei Auftritte von ihm 
im Theater am Marientor freuen: am 7. und 8. Januar zum 150. Ge­
burtstag des Komponisten das Violinkonzert von Jean Sibelius und 
zum Auftakt der neuen Saison Schostakowitschs 2. Violinkonzert.

Pedro Obiera
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5. Philharmonisches Konzert 
Nordische Meister 

Duisburger Philharmoniker
Giordano Bellincampi Dirigent
Frank Peter Zimmermann Violine

Jean Sibelius „Finlandia“, Tondichtung op. 26
Konzert für Violine und Orchester d-Moll op. 47
Carl Nielsen Sinfonie Nr. 4 op. 29 „Das Unauslöschliche“

Mittwoch 07. / Donnerstag 08. Januar 2015, 20.00 Uhr
Theater am Marientor

Ermöglicht durch die
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Eva Ollikainen
Vielversprechendes junges Talent aus Finnland

 „Meine Mutter hat mir vermittelt, dass es da keine Probleme mit 
der Gleichberechtigung gibt. Und ich habe einfach meine Träume 
verfolgt“, erzählt Eva Ollikainen und demonstriert damit, dass es 
keineswegs mehr so ungewöhnlich ist, als Frau den Beruf der Diri-
gentin zu wählen. Allerdings – so gesteht sie wenig später – seien 
das Klima und die gesellschaftliche Situation in den 1980er Jahren 
vielleicht auch einfacher gewesen als heute und es wurde mitun-
ter in Finnland nicht so viel darüber diskutiert. Musik spielte in ih-
rer Familie immer eine große Rolle, doch der Blick in den Orchester-
graben bei einer Opernvorstellung in Finnland war ein besonderes 
Schlüsselerlebnis. „Ich war gerade einmal drei Jahre alt. Natürlich 
habe ich nicht verstanden, was da unten passiert, aber es hatte 
etwas Mystisches, das mich gleich fasziniert hat“, erinnert sich 
die junge Dirigentin. 

Beim großen Lehrmeister der finnischen Dirigentenkunst 
Zugute kam ihr das einzigartige musikalische Ausbildungssystem 
in Finnland, das schon Kindern und Jugendlichen professionelle 
Rahmenbedingungen bietet. So erhält Eva 
Ollikainen nicht nur Klavier- und Geigenun-
terricht, sondern bekommt schon mit 13 
Jahren die Möglichkeit zu dirigieren. Zwei 
Jahre später weiß sie, dass dies ihr Weg 
sein wird und beginnt eine professionelle 
Ausbildung. Während in den Köpfen vieler 
Musiker nach wie vor das Vorurteil anzu-
treffen ist, ein Dirigent brauche eine gewis-
se Reife, um überhaupt erst einmal vor ein 
Orchester zu treten, erklärt Eva Ollikainen, 
wie wichtig für sie diese Arbeit schon als Ju-
gendliche war. „Es kommt nicht darauf an, 
wie alt man ist, wenn man damit anfängt. 
Es ist vielmehr wichtig, schon früh über-
haupt die Gelegenheit zu bekommen, et-
was vor einem echten Orchester auszupro-
bieren.“  Dass Eva Ollikainen aus Finnland 
kommt und schon eine beachtliche Karriere gemacht hat, verwun-
dert kaum, denn auch sie wurde wie viele ihrer bekannten Kollegin-
nen und Kollegen, darunter Jukka-Pekka Saraste, Esa-Pekka Sa-
lonen oder Susanna Mälkki von dem Großmeister der Finnischen 
Dirigentenkunst, Jorma Panula, unterrichtet. Seine Dirigenten-
schule ist weltberühmt. „Das Besondere an seiner Arbeit ist, dass 
er seine Schüler zwingt, sich selbst zu finden. Er sagt nicht, was 
wir tun müssen, sondern stellt Fragen“, so Eva Ollikainen. „Jeden 

Freitag und Samstag gab es Konzerte und man durfte das Orches-
ter dirigieren“, erklärt Eva Ollikainen. „So bekommt man sofort ein 
Feedback und das schult sehr.“ Nicht nur haben die jungen Diri-
genten bereits während ihres Studiums die Möglichkeit, das Sin-
fonieorchester der Sibelius-Akademie zu leiten, sondern darüber 
hinaus bietet das Netzwerk von Orchestern jungen Begabungen 
landesweit hervorragende Arbeitsmöglichkeiten, sodass sie von 
Anfang an professionelle Orchesterkonzerte dirigieren können. 

Leidenschaft Ballett und die Musik der Heimat
Neben Jorma Panula studierte Eva Ollikainen auch bei Leif Seger-
stam, der bereits in der Saison 2012/2013 bei den Duisburger 
Philharmonikern zu Gast war. Die junge Dirigentin arbeitete mit 
den Philharmonikern von Stockholm und Kopenhagen sowie dem 
Iceland Symphony Orchestra. Dazu kamen in den letzten Jahren 
Gastdirigate mit dem London Philharmonic Orchestra, dem Brus-
sels Philharmonic und dem Deutschen Symphonieorchester Ber-
lin. Ablehnung oder Diskriminierung habe sie als Frau am Dirigen-

tenpult nicht erlebt, so Eva Ollikainen, aber 
sie erklärt bescheiden: „Manchmal war ich 
vielleicht einfach zu jung und habe Fehler 
gemacht. Da war dann die Kritik berech-
tigt. Das hatte aber nichts mit meinem Ge-
schlecht zu tun.“ Was ihre Arbeit betrifft, so 
fühle sie sich jetzt zu Hause. „Es gibt so ei-
ne Art 10-Jahres-Zyklus, nach dem man ei-
ne neue Stufe des Dirigierens erreicht. Da-
her kann ich mich auch nicht mit Kollegen 
vergleichen, die bereits 60 oder 70 Jah-
re alt sind.“ Langsam und stetig geht Eva 
Ollikainen ihren Weg. Eine besondere Lei-
denschaft hat sie für den Tanz. Und wenn 
man Eva Ollikainen vor dem Orchester agie-
ren sieht, liegt der Gedanke nahe, dass dies 
neben einer Menge Gespür für die Musik 
und Psychologie auch viel mit Körperspra-

che und Ausdruck zu tun hat. „Ich weiß, dass viele Kollegen mit 
dem Dirigat von Balletten und Tanz Schwierigkeiten haben. Aber 
ich mag es sehr. Vielleicht liegt es daran, dass ich selbst lange 
Ballett getanzt habe und beide Seiten, also die der Musiker und 
die der Tänzer, gut verstehe.“ Im Dezember 2014 dirigiert sie in der 
Dresdner Semperoper Tschaikowskys „Nussknacker“. Dann wird 
sie nach Anu Tali, Karen Kamensek und Shi-Yeon Sung eine wei-
tere Frau sein, die als Gastdirigentin nach Duisburg kommt. Da-
bei scheint es schon fast selbstverständlich, dass die Musik ihres 
Landsmannes Jean Sibelius auf dem Programm steht. „Wenn man 
beispielsweise in Tokyo – auf der anderen Seite der Welt – Musik 
von Sibelius und die fantastische Musik aus der Heimat dirigiert, 
ist das schon sehr, sehr emotional.“  In Duisburg kombiniert Eva 
Ollikainen Sibelius‘ zweite Sinfonie mit „Ad Astra“, einem weite-
ren Werk eines finnischen Komponisten. Ville Matvejeff, geboren 
1986, komponierte es mit gerade einmal 22 Jahren. „Seine Vorbil-
der sind Sibelius und Lindberg und so passt die Programmzusam-
menstellung sehr gut. ‚Ad Astra‘ spielt wie die Sinfonie von Sibelius 
mit der Symbolik des Lichts. Die Sinfonie von Sibelius beginnt sehr 
dunkel und entwickelt sich in den Mittelsätzen sehr dramatisch. 
Am Ende haben wir dann das ‚Paradies‘ – im Schlusssatz gehen 
die Sterne auf.“	 Anja Renczikowski

7. Philharmonisches Konzert 
Der Griff nach den Sternen

Duisburger Philharmoniker
Eva Ollikainen Dirigentin
Bläserquartett der Duisburger Philharmoniker

Ville Matvejeff „Ad Astra“ für Orchester
Wolfgang Amadeus Mozart Sinfonia concertante Es-Dur KV 297b für 
Oboe, Klarinette, Horn, Fagott und Orchester
Jean Sibelius Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 43

Mittwoch 18. / Donnerstag 19. Februar 2015, 20.00 Uhr
Theater am Marientor

Ermöglicht durch



Auf der Suche nach kulturellen Schätzen lasse ich mich ger­
ne von wunderbaren Ankündigungen in anspruchsvoll ge­
stalteten daumendicken Programmheften oder Internet­
auftritten diverser Festivals und Häuser verführen. Man 
muss sich beizeiten entscheiden und kann sich vor Kauf 
der Karten nicht mit Gleichgesinnten austauschen. So kom­
me ich mir vor wie ein Schatzsucher, der zwar die genauen 
Koordinaten des Schatzes kennt, aber nicht weiß, ob sich 
die Schatzsuche am Ende auch wirklich lohnt. Vier Versuche 
im Sommer förderten zwei Schätze zutage. 

N 51° 28‘ 47‘‘
Jahrhunderthalle Bochum
Die 2003 neu eingeweihte Veranstaltungsstätte ist immer einen 
Besuch wert. An diesem Ort könnte sich die Suche lohnen, zumal 
wir hier 2011 eine unvergessliche Aufführung von „Tristan und 
Isolde“ erlebt hatten. Damals wie heute wurde die Musik von den 
Duisburger Philharmonikern gespielt. Von der zeitlichen Ausdeh-
nung  (5 Stunden versus 1 Stunde) bis zur Intention der Komponis-
ten aber könnten die Unterschiede nicht größer sein.
„Neither“ wurde 1977 von Morton Feldman mit einem Text von Sa-
muel Beckett komponiert. Einig waren sich der Komponist und der 
Texter in der Ablehnung der Oper. Feldman wollte von Beckett ei-
nen schwebenden Text, Beckett lieferte ihm eine abstrakte Kom-
position aus 87 Wörtern.
Zunächst ist die Platzierung des Orchesters auch für Eingeweihte 
nur zu erahnen. Kleine Lichtpunkte deuten auf die Beleuchtung 
der Notenpulte hin. Nach der Einleitung erscheinen die Duisbur-
ger Philharmoniker hinter einem Gazevorhang auf der rechten 
Bühnenseite. Im mächtigen Bühnenraum (66 Meter lang und  
20 Meter breit) wirkt das Orchester im Seitenschiff wie ein kostba-
rer Reliquienschrein. 
Feldman entwickelt sich langsam bewegende orchestrale Klang-
flächen. Der von der Sopranistin Laura Aikin gesungene Text von 
Beckett löst sich in Klang auf. Die Musik schwebt leise und bewegt 
im Raum, ist dabei weder schnell noch langsam. Eine sensationel-
le Lichtregie verstärkt die Stimmung. Darüber schweben mit fei-
nen rhythmischen Einsätzen sensibel einzelne Instrumente wie 
kostbar schmückende Edelsteine und Verzierungen.
Mit seiner Komposition schafft es Feldman, den Zuhörer auf eine 
ganz besondere Art und Weise mitzureißen und zu berühren. Auf 
den ersten Blick unvereinbare extreme Instrumentationstechni-
ken schließen sich zu einer Tonwelt zusammen, die an Klangfar-
ben nicht reicher sein könnte. Mit „Neither“ kreiert Feldman ein 

Kunstwerk, das zunächst keinen Sinn ergeben mag; bei genaue-
rer Betrachtung und Interpretation jedoch lösen sich die Wider-
sprüchlichkeiten in andächtige – nennen wir es – Einsicht auf. Die 
Komplexität des Stückes, die dem Interpreten einiges abverlangt 
im Bezug auf die Frage: „Wie führe ich das Stück auf?“, vereint Wi-
derspruch und Harmonie auf einer ganz neuen Ebene der Klang-
welten. 
Im Rahmen der Ruhrtriennale 2014 spielten die Duisburger Phil-
harmoniker unter Emilio Pomàrico diese Musik eines Musik
theaters des 20. Jahrhunderts, die sich für kein Entweder-oder 
entscheiden kann, berückend schön.

N 51°26‘ 6“
Stadttheater Duisburg
Auch bei der Deutschen Oper am Rhein bin ich bei jeder Neuinsze-
nierung auf den verborgenen Schatz neugierig.
„Gegen die Wand“ von Ludger Vollmer nach dem preisgekrönten 
Film von Fatih Akin ist eine Musik- und Operncollage mit türkischen 
Originalinstrumenten, Breakdance- und Rap-Sequenzen.
Die Duisburger Philharmoniker sind prominent im oberen Drittel 
der Bühne platziert. Von Anfang an und gleichberechtigt wird das 
Orchester – um im Vergleich zu bleiben – wie eine kostbare Ge-
wandsbrosche präsentiert.
Die Rap- und Breakdance-Einlagen werden von den Duisburger 
Philharmonikern mitinstrumentiert, eine Seite, die so bisher nie 
gehört wurde. Der Einsatz der türkischen Instrumente findet solis-
tisch statt, sodass die ungewohnten Klänge dem Instrument ein-
deutig zuzuordnen sind. Die die Handlung zügig vorantreibende 
Musik wird jeweils von dem szenisch passenden solistischen Ins-
trument markant und passend unterstützt.
Der Kaval, eine aus Holz gebaute, etwa 50 Zentimeter lange, drei-
teilige Flöte, ist das Nationalinstrument Bulgariens und Mazedo-
niens. Die technischen Möglichkeiten auf diesem Instrument sind 
weitreichend. Je nach Spielweise können die unterschiedlichsten 
Klangfarben geschaffen werden und somit den Zuhörer in die un-
terschiedlichsten Tonwelten entführen. Der Kaval ist nicht nur für 
langsame Melodien geeignet, sondern auch in schnelleren Stü-
cken gut einsetzbar.
Die Saz: Wörtlich übersetzt bedeutet der Name „Musikinstrument“. 
Die vom Balkan bis Afghanistan verbreitete Langhalslaute sticht 
mit ihrem außergewöhnlich glasig-strengen Ton hervor. Die klaren, 
dem Cembalo ähnlichen Klänge scheinen gewissermaßen durch 
die Reihen der Zuhörer zu schweben.
Wenn auch die Regie noch mehr schmückende Einfälle hätte ha-
ben können, so lassen die geballte Spielfreude und die Qualität der 
Solisten und der differenzierte Klang der Duisburger Philharmoni-
ker unter der Leitung von Wen-Pin Chien von einem weiteren ge-
fundenen Schatz im Ruhrgebiet sprechen. 
Wir wollen Sie ermutigen: Gehen Sie mit uns auf Schatzsuche! Die 
Schatzkarte geben wir Ihnen gerne. 

Ihre Doris König
Gesellschaft der Freunde der Duisburger Philharmoniker
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Musikalische Schätze im Ruhrgebiet
„Neither“ und „Gegen die Wand“
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gesangverein, der gemeinsam mit dem Trientiner Bergsteiger-
chor aufgetreten war. Später folgten Berichte über Jugend- und 
Kammerkonzerte, Philharmonische Konzerte und schließlich Re-

zensionen über die Meisterkonzerte, die es 
damals bei den Duisburger Philharmonikern 
gab.  
Schließlich studierte Michael Tegethoff 
Musikwissenschaften, Germanistik und 
Geschichte in Köln, immer mit dem Ziel, über 
Musik zu schreiben. An der Folkwang Hoch-
schule in Köln absolvierte er ein Studium in 
Schulmusik.
Michael Tegethoff ist auch ein Lernender. So 
ist er ein wissbegieriger Mensch geblieben: 
Er spielt Klavier, Orgel und Traversflöte (Ba-
rockflöte) und ist Chorleiter. Zurzeit erlernt 
er die niederländische Sprache.
Mit seinen Programmheften versucht Mi-

chael Tegethoff, den Konzertbesuchern Hilfestellungen zu geben. 
„Man hört nur, was man kennt.“ Davon ist er überzeugt. „Sonst ent-
geht einem eine ganze Menge.“ 

Ödipus, Sohn des Laios, des Königs von Theben, und dessen Ge-
mahlin Iokaste, wird kurz nach seiner Geburt von seinen Eltern 
ausgesetzt und wächst – knapp dem Tode entgangen – bei Kö-
nig Polybos von Korinth auf. Nachdem er erfährt, dass dieser nicht 
sein Vater ist, bricht Ödipus auf, seine Eltern zu suchen. Seinem 
ihm unbekannten leiblichen Vater begegnet er auf dem Weg, und 
– wie vom Orakel vorausgesagt – tötet Ödipus diesen im Streit. Zu-
rück in Theben, löst er das Rätsel der Sphinx und nimmt unwissent-
lich seine leibliche Mutter Iokaste zur Frau. Mit ihr zeugt er drei 
Kinder. Als nach Jahren die Wahrheit ans Licht kommt, sticht sich 
Ödipus vor Verzweiflung die Augen aus und verbringt sein Leben 
als Umherirrender in der Fremde. Iokaste erhängt sich und wird 
von Zeus zur Heimatlosigkeit auf ewig verdammt – als Sühne für 
den verbotenen Freitod wird ihr der Eintritt in das Totenreich ver-
wehrt. Beladen mit schweren Erinnerungen, wandert sie nun ruhe-
los zwischen den Welten.

„Das berührt noch heute tiefe Emotionen des Unentrinnbaren, des Aus-
weglosen und Schicksalhaften. Bewundernswert, wie beklemmend 
Remmert und Maruhn das auf der Klaviatur der Gefühle erspielen.“  

Bernd Aulich, Recklinghäuser Zeitung vom 10. Juni 2014 
zur Uraufführung im Rahmen der Ruhrfestspiele

„Heuckes Oper ist durchkomponiert tolle Musik, in der Richard Strauss 
aufblitzt, Alban Berg anklingt, Mahler durchschimmert ... Heucke ist 
kein Neutöner, er schreibt hier auch prächtige Kriegs- und Palastmu-
sik. Und Zaubermusik in schillernden Farben.“

Julia Gaß, Hellweger Anzeiger vom 10. Juni 2014

Sonderkonzert / Wer ist wer

Michael Tegethoff ist stets auf der Suche – auf der Suche nach dem 
ultimativen Musikerlebnis. Das ist für den studierten Musikwis-
senschaftler ein Konzert, in dem eine ideale Interpretation eines 
Werkes zu hören ist, die er mit allen Sinnen 
aufnehmen und genießen kann. Keine leich-
te Herausforderung für die Orchester. Denn 
Michael Tegethoff geht den Dingen gern auf 
den Grund. Außerdem sucht er immer weiter 
nach Werken, die er noch nicht kennt. Auf-
grund der Vielzahl von Kompositionen ist 
hier kein Ende in Sicht.
Seit nunmehr 15 Jahren, seit dem Sommer 
1999, zeichnet Michael Tegethoff für die Pro-
grammhefte der Duisburger Philharmoniker 
verantwortlich. Seit drei Jahren gestaltet er 
auch das Layout. 
Begonnen hat seine Liebe zur Musik in der 
Grundschulzeit. „Unser Lehrer konnte uns 
die Musik einfach gut vermitteln“, so Tegethoff.  Nach dem Abi-
tur begann er, für eine Tageszeitung Rezensionen zu schreiben. 
Sein erster Auftrag war ein Bericht über den Neudorfer Männer

Das Team hinter den Kulissen

Michael Tegethoff 

IOKASTE
Musikdrama nach Motiven des Sophokles und des Homer

IOKASTE 
Auftragswerk der  Duisburger Philharmoniker

Stefan Heuke Musik
Jörg Maria Welke Text

Duisburger Philharmoniker
Rüdiger Bohn Dirigent
Birgit Remmert Mezzosopran (Iokaste I)
Veronika Maruhn Schauspielerin (Iokaste II)

Sonntag 15. März 2015, 19.00 Uhr
Theater Duisburg, Großer Saal

Foto: Ruhrfestspiele / Krusebild
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Zwei „Neue“ in Duisburg

Teruko Habu
„Man sollte ein Ziel haben und den Mut, dem Weg dorthin zu fol-
gen.“
Ihr Lebensmotto hat Teruko Habu schließlich, nach vielen Statio-
nen, zu den Duisburger Philharmonikern geführt. Seit dieser Kon-
zertsaison verstärkt die 29-Jährige die ersten Violinen des Orches-
ters.
In Tokio geboren, bekam die Künstlerin durch ihren Vater, der oft 
Klavier- und Orchesterkonzerte hörte, ersten Kontakt zur klassi-
schen Musik. Mit vier Jahren fing Teruko Habu an, Geige zu spielen, 
da lebte die Familie in den USA.  Sie erlernte das Instrument nach 
der Suzuki-Methode, die – analog zur Spracherziehung – Hören, 
Beobachten und Nachahmen basiert und zunächst auf das Noten-
lesen verzichtet. Mit etwa 15 Jahren, die Familie lebte inzwischen 
in England, wurde Terukos Wunsch konkreter, aus dem Hobby „Gei-
ge spielen“ einen Beruf zu machen.   
Sie nahm bei guten Lehrern Unterricht und feilte an ihrer Technik. 
So landete sie schließlich bei Professor Thomas Brandis an der 
Musikhochschule in Lübeck und kam von dort nach Duisburg. 
Hier richtet sie gerade ihre Wohnung ein. Schaut sie auf ihr bis-
heriges Leben zurück, hat sie es wohl gut getroffen: Das Essen in 
den USA ist ihr zu fettig, sie mag kein Fast Food und kam auch mit 
der englischen Küche nicht gut zurecht. Ihre Lieblingsspeise sind 
Bratkartoffeln mit Spiegelei – beim Gedanken daran beginnen ih-
re Augen zu leuchten –  und natürlich japanische Gerichte. Möchte 
sie mal von der Musik abschalten, schaut sie gern Actionfilme wie 
„Der letzte Samurai“, dessen Botschaft (siehe oben) sie zu ihrem 
Lebensmotto gemacht hat.

Oleksii Pavlenko
Oleksii Pavlenkos Weg in die Musik war zunächst ein großer Irrtum: 
1985 in Kischinjow, Republik Moldau (damalige Sowjetunion), ge-
boren, wollte er als kleiner Junge das  Gitarrespiel erlernen und 
meldete sich bei dem Blasorchester, mit dem seine Schule eine 
Kooperation hatte. Gitarren gab es dort nicht, doch konnte Olek-
sii andere Instrumente ausprobieren. Aus der Trompete bekam er 
keinen Ton heraus, mit der Posaune war es hingegen Liebe auf den 
ersten Blick. Weil das Mundstück hier größer ist, klappte es auch 
auf Anhieb mit einem Ton, und der Klang gefiel Oleksii Pavlenko. So 
wurde er schließlich Posaunist, und auch das war – im Hinblick auf 
seine Familiengeschichte – keine Selbstverständlichkeit.
Sein Vater ist Tischler und von Geburt an taub. Als Kind half Oleksii 
ihm oft in seiner Tischlerei und auch beim Bau des Familienhau-
ses. Der Vater war großer Fußball- und Eishockeyfan. Das interes-
sierte Oleksii nicht so besonders. Beeinflusst von seiner Mutter – 
einer Köchin, die viel sang –, entwickelte der kleine Oleksii schon 
früh eine tiefe Liebe zur Musik. „Als ich einmal während einer Bus-
fahrt anfing zu singen, waren plötzlich alle Fahrgäste still und hör-
ten mir zu“, erinnert er sich. 
Nach der 9. Klasse wechselte er an die Peter-Tschaikowsky-Musik-
hochschule in Kiew, an der auch Wladimir Astrachanzew, ein hoch 
angesehener Violinist aus der Ukraine, studiert hat. Die Hochschu-
le beendete Oleksii mit einem Master-Abschluss; danach schickte 
er Musikaufnahmen an verschiedene Posaunenlehrer. Ulrich Flad 
gefiel, was er hörte, und er lud Oleksii Pavlenko zu sich ein. Flad war 
von 1995 bis 2007 Solo-Posaunist im Gürzenich-Orchester Köln 

und erhielt zum Wintersemester 2007/2008 eine Berufung zum 
hauptamtlichen Professor für Posaune an die dortige Hochschu-
le für Musik.
Oleksii Pavlenko ist stellvertretender Solo-Posaunist der Duisbur-
ger Philharmoniker. Er hat einen Lebensweg hinter sich, der so 
nicht vorherzusehen war, der ihn aber schließlich zum Ziel führte.

Möchten Sie, dass wir Ihnen die „Zugabe“ und weitere 
Informationen der Gesellschaft der Freunde der Duisburger 

Philharmoniker e. V. künftig als PDF-Datei zusenden?

Dann teilen Sie uns dies bitte per E-Mail an 
peterschuck@web.de 

mit.

Sie helfen uns damit bei der Einsparung von Portokosten.
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Wird man gefragt: „Mit welchen Worten würden Sie Kolja 
Blacher beschreiben?“, lautet die Antwort wahrscheinlich: 
„Experimentierfreudig, vielseitig, unkonventionell.“ Mit sei-
ner eindrucksvollen Karriere gehört er wohl zu den außerge-
wöhnlichsten, charakteristischsten Geigern Deutschlands 
und ist in allen Facetten, die die Musik zu bieten hat, prä-
sent. Neben seiner Tätigkeit als Professor tritt er als Solist 
oder im Ensemble auf und sammelte jahrelange Erfahrun-
gen in einem der besten Orchester der Welt. 
Kolja Blacher. Für ihn steht beim Musik machen nicht die 
Karriere im Vordergrund, sondern die damit verbundene ge-
sellschaftliche Funktion. 

Als Sohn des Komponisten Boris Blacher 1963 in Berlin geboren, 
begeisterte sich Blacher schon früh für Musik. Im Alter von gerade 
einmal vier Jahren beginnt er, Geigenunterricht zu nehmen. Wäh-
rend seines Studiums bekommt der Geiger die wunderbare Mög-
lichkeit, von zweien der wohl bedeutendsten Violinpädagogen des 
20. Jahrhunderts unterrichtet zu werden. Bereits mit 15 Jahren 
geht er an die Juilliard School New York, um bei Dorothy DeLay zu 
studieren. Blacher selbst sagt, dass es in ihrem Unterricht weniger 
um stilistische Fragen ging als vielmehr darum, ob man alles, was 
man machen will, auch machen kann. Es ging um Artikulation, Vib-
rato und Farbschattierungen. Einige Zeit später hat er in Salzburg 
sein – wie er es selbst nennt – Aha-Erlebnis. Bei seinem Studium 
bei Standor Végh entdeckt er die Musik, die er „machen will“. Zwar 
verlangt es ihm einiges ab, doch er schafft es, die „kammermusika-
lische Sprache so in sein Spiel zu übersetzen, dass sie auch für das 
Solistische“ funktionierte. 
1993 entschließt sich Blacher – trotz erfolgreicher Solokarriere, 
auf die er damals schon zurückblicken konnte –, als 1. Konzert-
meister den Berliner Philharmonikern unter der Leitung Claudio 
Abbados beizutreten. Nach sechs Jahren zieht es ihn aber doch 
wieder zurück zum Solospiel. Mit gerade einmal 36 Jahren schon 
zu wissen, was er bis zu seinem Ruhestand machen wird, kommt 
für ihn nicht in Frage. Das Solistische und die Kammermusik will 
er noch nicht endgültig an den Nagel hängen. Doch lernt er, wie 
er selbst sagt, in diesen sechs Jahren auch für sein Solospiel viel. 
In einem Interview meint er: „Viele Solisten stellen sich ja einfach 
vorne hin und spielen ihre Sache; aber man kann nicht wirklich in 
Interaktion treten, wenn man nicht weiß, wie ein Orchester funk-
tioniert.“
1999 beginnt Kolja Blacher in der Musikschule Hamburg als Pro-
fessor zu unterrichten, bis es ihn 2009 wieder zurück in seine Hei-
mat Berlin zieht, in der er an der Hochschule für Musik „Hanns Eis-
ler“ seiner Tätigkeit als Professor weiter nachgeht. Hierbei zeigt er, 
dass seine Einstellung alles andere als festgefahren und er immer 
offen für Neues ist. Er bekomme beim Unterrichten „interessante 
Denkanstöße“ und freue sich immer wieder, wenn „einer kommt 
und es ganz anders macht und mich überzeugt“. Er sammle auch 
immer wieder neue Erfahrungen für seine „Play-Lead“-Konzerte, 
so der Künstler. 
Seit einigen Jahren widmet sich Blacher hauptsächlich dieser Art 
von Konzerten. Das Besondere hierbei: Es gibt keinen Dirigenten. 
Als Solist leitet Blacher das Orchester meist vom Konzertmeister-
pult aus. Bei kleineren Besetzungen ist dies nicht unbedingt au-
ßergewöhnlich, doch weil Blacher alles andere als ein gewöhnli-
cher Musiker ist und sich gerne neuen Herausforderungen stellt, 
überträgt er das Konzept auf die großen Orchester. Sein Repertoire 
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Kolja Blacher – Artist in Residence

4. Kammerkonzert
„Von Bach bis Berio“

Boris Blacher Sonate für Violine solo op. 40
Johann Sebastian Bach �Partita Nr. 2 d-Moll BWV 1004, 
Partita Nr. 3 E-Dur BWV 1006
Béla Bartók „Tempo di ciaccona“ aus der Sonate für Violine solo 
Sz. 117
Luciano Berio Sequenza VIII

Kolja Blacher Violine

Sonntag 18. Januar 2015, 19.00 Uhr
Theater am Marientor

6. Philharmonisches Konzert
Aufschwung und Absturz

Duisburger Philharmoniker
Kolja Blacher Violine und Leitung

Ludwig van Beethoven Ouvertüre zu „Coriolan“ op. 62
Robert Schumann Konzert für Violine und Orchester d-Moll WoO 23
Béla Bartók Divertimento für Streichorchester Sz. 113

Mittwoch 28. / Donnerstag 29. Januar 2015, 20.00 Uhr
Theater am Marientor

9. Philharmonisches Konzert
Leipziger Frühling und ägäisches Licht

Duisburger Philharmoniker
Giordano Bellincampi Dirigent
Kolja Blacher Violine

Carl Nielsen „Helios“, Konzertouvertüre op. 17
Konzert für Violine und Orchester op. 33
Robert Schumann Sinfonie Nr. 1 B-Dur op. 38 „Frühlingssinfonie“

Mittwoch 1. / Donnerstag 2. April 2015, 20.00 Uhr
Theater am Marientor

7. Kammerkonzert
Kolja Blacher & Friends

Maurice Ravel Sonate für Violine und Violoncello
Brett Dean „Electric Preludes“ für elektrische Violine und Streicher
Dmitri Schostakowitsch Sinfonie Nr. 15 op. 141
in der Bearbeitung für Kammerensemble von Viktor Derevianko

Kolja Blacher Violine
Clemens Hagen Violoncello
Raymond Curfs, Kersten Stahlbaum, Rafael Sars Schlagzeug
Özgür Aydin Klavier
Streicher der Duisburger Philharmoniker
Seokwon Hong Dirigent
Thomas Seelig Tontechnik

Sonntag 19. April 2015, 19.00 Uhr
Theater am Marientor

Das Projekt „Artist in Residence“ 
wird gefördert von

Das Projekt „Artist in Residence“ 
wird gefördert von

Das Projekt „Artist in Residence“ 
wird gefördert von

Ermöglicht durch



reicht hierbei von den frühen Sinfonien Beethovens bis hin zu den 
späten von Haydn und Mozart. Für die Musiker ist diese Art von 
Konzert eine vollkommen neue Erfahrung. Sie würden ganz an-
ders und viel mehr gefordert und bekämen mehr Verantwortung 
übertragen. Die Künstler spielten mit „ganz anderem Einsatz“, so 
Blacher. In diesem Bereich konzertierte Blacher schon mit dem 
Melbourne Symphony Orchestra, dem Mahler Chamber Orchestra, 
dem Hong Kong Philharmonic Orchestra, dem Stuttgarter Kammer-
orchester, den Festival Strings Lucerne, dem Jerusalem Sympho-
ny Orchestra, der Camerata Bern, dem Orchester der Komischen 
Oper Berlin und nun auch mit den Duisburger Philharmonikern.
Weltweit konzertiert Blacher als gefeierter Solist. Er arbeitete be-
reits mit namhaften Dirigenten wie Kirill Petrenko, Vladimir Jurow-
ski, Dmitri Kitaienko, Mariss Jansons und Markus Stenz zusam-
men, um nur eine kleine Auswahl zu nennen. Außerdem gastierte 
er bereits bei den Berliner und Münchner Philharmonikern, beim 
NDR Sinfonieorchester, beim deutschen Sinfonieorchester Berlin, 
beim Gewandhausorchester Leipzig und in der Accademia di San-
ta Cecilia. 
Spielt Blacher nicht gerade eines seiner Solokonzerte oder arbei-
tet an einem neuen „Play-Lead“-Projekt, ist er möglicherweise mit 
seinem Klaviertrio auf Tournee. Gemeinsam mit dem Pianisten Ki-
rill Gestein und dem Cellisten Clemens Hagen hatte er bereits Auf-
tritte in London, Paris, Zürich, Baden-Baden, Berlin und Florenz.

Blacher – der Vielseitige 
Blacher wehrt sich nicht dagegen, Neues auszuprobieren. Ab und 
zu legt er seine „Tritton“-Stradivari aus dem Jahre 1730, die er von 
der Kunstsammlerin Kimiko Powers zur Verfügung gestellt be-
kommt, zur Seite und greift zur E-Geige. Mit dieser spielte er das 
erste Mal 2013 mit dem Münchner Kammerorchester die „Elec-
tric Preludes“ von Brett Dean. Klang sie ihm anfangs noch etwas 
fremd, ist die sechssaitige E-Geige nun ein Instrument, das er 
nicht mehr missen möchte. Mit ihrem überwältigenden Ton- und 
Klangspektrum eröffnet die elektronische Violine dem Geiger ganz 
neue Wege. Im 7. Kammerkonzert wird Blacher die „Electric Pre
ludes“ auch in Duisburg spielen. Nicht nur Freunde Neuer Musik 
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dürfen sich auf dieses Konzert freuen. Deans impulsreiche, vibrie-
rende Musik fesselt den Hörer durch und durch und beschert ihm 
ein unbeschreibliches Klangerlebnis. 
Vielseitig ist auch sein Programm. Im Violinsolo spielt Blacher Wer-
ke von Bach bis Berio, im Violinkonzert umfasst sein Repertoire 
romantische bis hin zu klassischen Stücken. Doch auch zeitge-
nössischen Kompositionen für Violine und Orchester steht er of-
fen gegenüber (z. B. Kurt Weill, Hans Werner Henze, Bernd Alois 
Zimmermann).
Blacher bewegt sich nicht nur auf Pfaden des bereits allseits be-
kannten Repertoires, er wagt sich auch an Neues, an Stücke, die 
möglicherweise noch nicht jeder kennt. Er selbst meint, er freue 
sich immer wieder, wenn er Elgar oder Schumann spielen könne. 
Er fände es sinnvoller, solche Stücke zu spielen, als zum zwölften 
Mal das Brahmskonzert. 
Doch nicht nur in den Violinkonzerten stellt Kolja Blacher sein Kön-
nen unter Beweis. Zahlreiche ausgezeichnete CD-Einspielungen 
unterstreichen seine Vielfältigkeit. Seine 2006 erschienene Auf-
nahme der Violinkonzerte von Berg und Strawinsky, die er gemein-
sam mit Claudio Abbado und dem Mahler Chamber Orchestra erar-
beitet hat, wurde mit dem „Diapason d‘or“ ausgezeichnet. Bereits 
ein Jahr später veröffentlichte Blacher seine CD mit Werken von 
Weinberg und Schostakowitsch zusammen mit Jasha Nemtsov, 
die mit dem Preis der Deutschen Schallplattenkritik prämiert 
wurde. Seine Aufnahme des Schumann-Violinkonzertes genoss 
größte Aufmerksamkeit. Auch diese CD spielte er mit dem Mahler 
Chamber Orchestra 2011 ein. Die Frankfurter Allgemeine Zeitung 
schrieb darüber:
„Das ist ganz und gar eigenartig: Wer dieses Werk zum allerers-
ten Mal hört, der wird diesen speziellen Klang dieses Anfangs nie 
wieder vergessen. Und wenn dann der Solist Blacher einsetzt, wie-
derholt sich dieser Eindruck eines ganz neuen Hörens – so schnei-
dend gespannt ist sein Geigenton von einer schon fast vergesse-
nen Unbedingtheit des Ausdrucks.“

Franziska Schoch
Freiwillige im Sozialen Jahr Kultur

Quelle: www.kolja-blacher.com
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Wie schafft man es, junge 
Menschen für klassische Mu-
sik zu gewinnen? Dieser Frage 
gehen die Duisburger Philhar-
moniker schon seit Länge-
rem nach und setzen sich 
unter anderem für die Förde-
rung des musikalischen Nach-
wuchses ein. 

„Virtuosen von morgen“ ist ein 
neues Konzept, das hier an-
knüpft. Mit Unterstützung der 
Stiftung Lichterfeld haben die 
Duisburger Philharmoniker das 
Projekt in diesem Jahr gestartet. 
Junge Künstler bekommen die 
Gelegenheit, sich bei einem Solo-
konzert gemeinsam mit dem Or-
chester vor Publikum zu präsen-
tieren. Doch nicht nur Nachwuchs 
soll gefördert werden – das Pro-
jekt verfolgt außerdem das Ziel, 
junges Publikum für Mozart & Co. 
zu begeistern.
Bereits im Oktober wurde der 
Startschuss für das Projekt ge-
geben. In einem Auswahlvorspiel 
hatten die Jungmusiker die Ge-
legenheit, ihr Können vor einer 
Fachjury unter Beweis zu stellen. In diesem Jahr waren dies Mu-
sikstudenten der Hochschule für Musik und Tanz Köln und der Folk-
wang Universität der Künste Duisburg. Zwei Pianisten und ein Klari-
nettenduo konnten die Jury überzeugen und wurden für das große 
Konzert im Januar ausgewählt. Beim Vorspiel mit dabei: Schülerin-
nen und Schüler der Duisburger Gesamtschulen Süd und Meide-
rich, die im Rahmen eines Musikvermittlungsprogramms an dem 
Projekt beteiligt sind. 
Die beteiligten Klassen schlüpfen für die Preisträger in die Rolle 
des Musikmanagers. Sie organisieren ein Konzert in ihrer Schu-
le, drehen einen Videoclip als Künstlerporträt und kümmern sich 

um das Marketing der Konzerte. 
Zu guter Letzt werden die Schü-
ler als „Fanclub“ beim Konzert im 
Januar dabei sein und für ausrei-
chend Stimmung sorgen, von der 
sich das restliche Publikum gerne 
anstecken lassen darf. 
Das Konzert wird am 15. Januar 
2015 um 20 Uhr im Theater am 
Marientor stattfinden unter der 
Leitung des gerade einmal 33 
Jahre jungen Dirigenten Christian 
Kluxen und mit der Moderation 
von Asli Sevindim, die uns allen 
als Ruhr2010-Direktorin und als 
Moderatorin der „Aktuellen Stun-
de“ im WDR Fernsehen bekannt 
ist. Christian Kluxen gilt als ein 
sehr talentierter Nachwuchsdiri-
gent. Weltweit hat er schon mit 
namhaften Orchestern zusam-
mengearbeitet und gleich zwei 
Stipendien erhalten. Wir freuen 
uns, dass wir auch mit der Wahl 
unseres Dirigenten junge Musiker 
fördern dürfen.

School of Classic
Als die Schülerinnen und Schüler 
der Gesamtschulen Süd und Mei-

derich zum ersten Mal von dem Projekt „Virtuosen von morgen“ 
hörten, hielt sich ihre Begeisterung in Grenzen. „Klassische Musik? 
Nein, das ist nun wirklich nichts für uns.“ Und so ist es leider ein weit 
verbreitetes Phänomen, dass Jugendliche eine immer stärkere „Ab-
neigung“ gegenüber klassischer Musik entwickeln. Aber warum? 
Liegt es tatsächlich an der Musik selbst, an der Melodie, am Rhyth-
mus, oder liegt es daran, dass die klassische Musik nicht cool genug 
ist und einen zu schlechten Ruf bei jungen Menschen hat? Öffnen 
sie sich aus diesem Grund nicht dafür? Haben sie ein falsches Bild?
Vorurteile müssen beiseitegeräumt werden. Neuer, frischer Wind 
soll in die Konzertsäle einziehen und die Ränge mit Jugendlichen 
füllen. Dadurch, dass sie direkt mit klassischer Musik konfrontiert 
und miteinbezogen werden, soll gezeigt werden, dass diese Musik 
eben nicht verstaubt oder langweilig ist. Und schon jetzt finden die 
Schülerinnen und Schüler immer mehr Gefallen an dem Projekt, an 
der damit verbundenen Arbeit und an der Musik.
Die jungen Menschen, die auf der Bühne stehen, sind kaum älter 
als die Schülerinnen und Schüler selbst; den Jugendlichen wird die 
Möglichkeit gegeben, in direkten Kontakt mit den Solisten zu treten. 
Dadurch soll gezeigt werden, dass bei einem klassischen Konzert 
keine „Übermenschen“ auf der Bühne stehen, sondern Menschen 
mit den gleichen Interessen. Und somit kann und soll der klassi-
schen Musik ein neues Gewand verliehen werden. Nicht musika-
lisch gesehen, auf gar keinen Fall. Die Geschichte muss nicht neu 
geschrieben werden, man muss nur das Cover des Buches ändern 
und die Jugendlichen an der Umgestaltung teilhaben lassen. Und 
wenn das Cover stimmt, greifen auch junge Menschen nach dem 
Buch mit dem Titel „Klassische Musik“.  

 Franziska Schoch
Freiwillige im Sozialen Jahr Kultur
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JETZT DU! – Virtuosen von morgen

Virtuosen von morgen 
Jetzt Du!

Duisburger Philharmoniker
Solisten der Musikhochschulen in NRW
Christian Kluxen Dirigent
Asli Sevindim Moderatorin

Dmitry Borisovich Kabalevsky Klavierkonzert Nr. 3 op. 50  
„Youth Concert“ D-Dur
Jonathan Zydek Klavier

Franz Krommer Konzert für zwei Klarinetten Op. 91, Es-Dur
Leandra Brehm Klarinette
Lena Veltkamp Klarinette

Sergej Rachmaninoff Klavierkonzert Nr. 2 c-Moll Op. 18
Yuhao Guo Klavier

Donnerstag 15. Januar 2015, 20.00 Uhr
Theater am Marientor

Mit freundlicher Untersützung der

Jonathan Zydek Leandra Brehm

Lena Veltkamp Yuhao Guo
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JEROME ROBBINS

MARTIN SCHLÄPFERTHEATER DUISBURG
23.01.–11.02.2015

KARTEN IM OPERNSHOP
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www.mercator-verlag.de

Wie entstand der Film über die Meidericher Vizemeister?
Warum zogen die Homberger Feldgen-Brüder ein Fass 
rund um Deutschland? 
Wie wurde das Sommerkino im Landschaftspark 
zur Erfolgsgeschichte?
Was passierte beim Großangriff auf Duisburg vor 70 Jahren? 
Was ist Thema bei den Rathausgesprächen? 
Wer taufte die Schimmi-Gasse? 
Die Antworten gibt’s im Duisburger Jahrbuch 2015.

176 Seiten, 12,90 Euro

Duisburg für Insider
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24. August 2014: Impressionen vom 
Open-Air-Konzert im Kantpark



Do / 27. November 2014 / 20.00 Uhr

Gastkonzert des  
WDR Sinfonieorchesters
Richard Strauss	  
Konzert Nr. 2 Es-Dur für Horn und Orchester 
Anton Bruckner 
Sinfonie Nr. 7 E-Dur

WDR Sinfonieorchester Köln 
Jukka-Pekka Saraste Dirigent
Paul van Zelm Horn

Theater am Marientor 
Einzelkarten 9 / 15 / 19 / 25 / 30 / 36 € 
ermäßigt 5 / 8 / 10 / 13 / 15,50 /18,50 €

Fr / 05. Dezember 2014 / 19.00 Uhr

„Piano Extra“
Wolfgang Amadeus Mozart 
Sonate B-Dur KV 333 
Sergej Rachmaninow 
Sonate Nr. 2 b-Moll op. 36

Jung-Eun Lee Klavier

Johann Sebastian Bach 
Französische Suite Nr. 3 h-Moll BWV 814 
Franz Liszt 
Ungarische Rhapsodie Nr. 12 cis-Moll 
Igor Strawinsky 
Drei Sätze aus „Petruschka“

Henri Sigfridsson Klavier

Theater am Marientor 
Einzelkarten 10 / 17 / 22 € 
ermäßigt 5,50 / 9 /11,50 €

Sa / 20. Dezember 2014 / 15.00 Uhr 
So / 21. Dezember 2014 / 11.00 Uhr

Außer der Reihe
Weihnachten in Lied und Wort:  
„So this is Christmas“

Mercator-Ensemble:	
Matthias Bruns Violine
Peter Bonk Violine
Eva Maria Gambino Viola
Hanno Fellermann Kontrabass

Corby Welch Tenor
Elisabeth Köhler Rezitation

Theater Duisburg, Opernfoyer 
Einzelkarten 14 € (keine Ermäßigung)
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Do / 01. Januar 2015 / 18.00 Uhr

Neujahrskonzert 
Duisburger Philharmoniker
Giordano Bellincampi Dirigent
Finalisten und Preisträger des  
Internationalen Gesangswettbewerbs 
„Neue Stimmen“
 
In Zusammenarbeit mit der Gesellschaft der 
Freunde der Duisburger Philharmoniker e. V.

Theater am Marientor 
Einzelkarten 24,50 – 61,50 €  
(keine Ermäßigung)

Mi / 07. Januar 2015 / 20.00 Uhr 
Do / 08. Januar 2015 / 20.00 Uhr

5. Philharmonisches Konzert
Duisburger Philharmoniker
Giordano Bellincampi Dirigent 
Frank Peter Zimmermann Violine

Jean Sibelius 
„Finlandia“, Tondichtung op. 26 
Konzert für Violine und Orchester d-Moll op. 47 
Carl Nielsen 
Sinfonie Nr. 4 op. 29 „Das Unauslöschliche“

Ermöglicht durch die Peter Klöckner-Stiftung

Theater am Marientor 
Einzelkarten 9 / 15 / 19 / 25 / 30 / 36 € 
ermäßigt 5 / 8 / 10 / 13 / 15,50 /18,50 €

Do / 15. Januar 2015 / 20.00 Uhr

Virtuosen von morgen
Duisburger Philharmoniker	
Solisten der Musikhochschulen NRW 
Christian Kluxen Dirigent
Asli Sevindim Moderatorin

Dmitry Borisovich Kabalevsky 
Klavierkonzert Nr. 3 op. 50 „Youth Concert“  
D-Dur

Jonathan Zydek Klavier

Franz Krommer 
Konzert für zwei Klarinetten op. 91 Es-Dur

Leandra Brehm Klarinette 
Lena Veltkamp Klarinette

Sergej Rachmaninoff 
Klavierkonzert Nr.2 c-Moll op. 18

Yuhao Guo Klavier

Mit freundlicher Unterstützung der Stiftung 
Lichterfeld und der Gesellschaft der Freunde 
der Duisburger Philharmoniker e. V.

Theater am Marientor 
Einzelkarten 15 € 
ermäßigt 8 €

So / 18. Januar 2015 / 19.00 Uhr

4. Kammerkonzert
Boris Blacher 
Sonate für Violine solo op. 40 
Johann Sebastian Bach 
Partita Nr. 2 d-Moll BWV 1004 
Partita Nr. 3 E-Dur BWV 1006 
Béla Bartók 
„Tempo di ciaccona“ aus der Sonate für Violine 
solo Sz. 117 
Luciano Berio 
Sequenza VIII

Kolja Blacher Violine 
– Artist in Residence –

Das Projekt „Artist in Residence“ wird gefördert 
von Evonik

Theater am Marientor 
Einzelkarten 10 / 17 / 22 € 
ermäßigt 5,50 / 9 /11,50 €

So / 25. Januar 2015 / 11.00 Uhr

6. Profile-Konzert
George Gershwin 
Drei Préludes für Klavier 
Nikolai Kapustin 
Drei Stücke für Violoncello und Klavier 
Trio für Flöte, Violoncello und Klavier op. 86 
Claude Bolling 
Auswahl aus den Suiten für Flöte, Violoncello, 
Klavier, Drums und Kontrabass

Friedmann Dreßler Violoncello 
Francesco Savignano Kontrabass 
Kersten Stahlbaum Drums 
Stephan Dreizehnter Flöte 
Melanie Geldsetzer Klavier

Theater Duisburg, Opernfoyer 
Einzelkarten 11 €, ermäßigt 6,50 €

Mi / 28. Januar 2015 / 20.00 Uhr 
Do / 29. Januar 2015 / 20.00 Uhr

6. Philharmonisches Konzert
Duisburger Philharmoniker
Kolja Blacher Violine und Leitung 
– Artist in Residence –

Ludwig van Beethoven 
Ouvertüre zu „Coriolan“ op. 62 
Robert Schumann
Konzert für Violine und Orchester d-Moll WoO 23
Béla Bartók
Divertimento für Streichorchester Sz. 113

Das Projekt „Artist in Residence“ wird gefördert 
von Evonik

Theater am Marientor 
Einzelkarten 9 / 15 / 19 / 25 / 30 / 36 € 
ermäßigt 5 / 8 / 10 / 13 / 15,50 /18,50 €

Tickets:
Tel. 0203/3009 – 100
www.duisburger-philharmoniker.de

Jukka-Pekka Saraste (27. November)

Mercator-Ensemble (20./21. Dezember)



So / 15. März 2015 / 19.00 Uhr

IOKASTE
Musikdrama nach Motiven 
des Homer und des Sophokles
Auftragswerk der Duisburger Philharmoniker

Stefan Heucke Musik
Jörg Maria Welke Text

Duisburger Philharmoniker
Rüdiger Bohn Dirigent
Birgit Remmert Mezzosopran (Iokaste I)
Veronika Maruhn Schauspielerin
(Iokaste II)
Jörg Maria Welke Regie
Klaus Walter Stein Bühne
Frederik Decker Licht

Gefördert durch LWL-Kulturstiftung Westfalen-
Lippe und die Werner Richard-Dr. Carl Dörken 
Stiftung

Theater Duisburg, Großer Saal 
Einzelkarten 20 €  
ermäßigt 11 €

So / 22. März 2015 / 19.00 Uhr

6. Kammerkonzert
Franz Schubert 
Sonate e-Moll D 566 
Sonate a-Moll D 784 
Sonate G-Dur D 894

David Fray Klavier

Ermöglicht durch KROHNE

Theater am Marientor 
Einzelkarten 10 / 17 / 22 € 
ermäßigt 5,50 / 9 /11,50 €

So / 08. Februar 2015 / 15.00 Uhr

klasse.klassik familie
Die unglaublichen Entdeckungen  
der Musikonauten

Dauer: 60 Minuten

Duisburger Philharmoniker
Musik- und Kunsthochschulorchester 
Duisburg	
Philipp Armbruster Leitung
Michaela Dicu Regie
Schülerinnen und Schüler
der GGS Böhmer Straße Bilder und Text
Andrea Karimé Schreibwerkstatt

Theater Duisburg, Großer Saal 
Einzelkarten 9 €  
Kinderkarte 5 € 
Familienkarte 23 €

Mi / 18. Februar 2015 / 20.00 Uhr 
Do / 19. Februar 2015 / 20.00 Uhr

7. Philharmonisches Konzert
Duisburger Philharmoniker
Eva Ollikainen Dirigentin 
Bläserquartett der Duisburger Philharmoniker: 
Imke Alers Oboe 
Andreas Oberaigner Klarinette 
Nicolai Frey Horn 
Anselm Janissen Fagott

Ville Matvejeff 
„Ad Astra“ für Orchester 
Wolfgang Amadeus Mozart 
Sinfonia concertante Es-Dur KV 297b für Oboe, 
Klarinette, Horn, Fagott und Orchester 
Jean Sibelius 
Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 43

Ermöglicht durch Altana

Theater am Marientor 
Einzelkarten 9 / 15 / 19 / 25 / 30 / 36 € 
ermäßigt 5 / 8 / 10 / 13 / 15,50 /18,50 €

So / 22. Februar 2015 / 19.00 Uhr

5. Kammerkonzert
Franz Schubert 
Quintett für Klavier, Violine, Viola, Violoncello 
und Kontrabass A-Dur D 667 „Forellenquintett“ 
Johann Nepomuk Hummel 
Septett für Klavier, Flöte, Oboe, Horn, Viola, 
Violoncello und Kontrabass d-Moll op.74

Anna Malikova Klavier
Mitglieder der Duisburger Philharmoniker: 
Stephan Dreizehnter Flöte 
Dalia El Guindi Oboe 
Nicolai Frey Horn 
Önder Baloglu Violine 
Mathias Feger Viola 
Anja Schröder Violoncello 
Francesco Savignano Kontrabass

Ermöglicht durch KROHNE

Theater am Marientor 
Einzelkarten 10 / 17 / 22 € 
ermäßigt 5,50 / 9 /11,50 €
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So / 01. März 2015 / 18.30 Uhr

Außer der Reihe
Es wird ein großer Stern in meinen Schoß 
fallen ... 

Liederabend zum 70. Todestag 
von Else Lasker-Schüler

Gedichte von Else Lasker-Schüler in 
Vertonungen von Herwarth Walden, Lily 
Reiff-Sertorius, Ferdinand Henkemeyer,
Erich Walter Sternberg, Arthur Dangel,
Paul Hindemith, Wolfgang Stockmeier, 
Theodor W. Adorno, Rachel Galinne u. a. 

Anke Krabbe Sopran
Eva Vogel Mezzosopran
Cécile Tallec Klavier
Katja Heinrich Rezitation

Theater Duisburg, Opernfoyer 
Einzelkarten 15 €  
ermäßigt 8,50 €

Mi / 11. März 2015 / 20.00 Uhr 
Do / 12. März 2015 / 20.00 Uhr

8. Philharmonisches Konzert
Duisburger Philharmoniker
Giordano Bellincampi Dirigent 
Imogen Cooper Klavier

Luigi Cherubini 
Ouvertüre zu „Der Wasserträger“ 
Ludwig van Beethoven 
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 B-Dur 
op. 19 
Johann Sebastian Bach 
Ricercar aus „Das musikalische Opfer“  
BWV 1079 in der Orchesterfassung von Anton 
Webern 
Felix Mendelssohn Bartholdy 
Sinfonie Nr. 5 D-Dur op. 107 „Reformations
sinfonie“

Ermöglicht durch KROHNE

Theater am Marientor 
Einzelkarten 9 / 15 / 19 / 25 / 30 / 36 € 
ermäßigt 5 / 8 / 10 / 13 / 15,50 /18,50 €

So / 15. März 2015 / 11.00 Uhr

4. Profile-Konzert
Stefan Heucke 
Sonate für Violine und Klavier Nr. 2 op. 58 
Sonate für Violoncello und Klavier op. 23a 
Bernd Preinfalk 
„mnemosyne“, Klaviertrio Nr. 1 
Robert Schumann 
Klaviertrio Nr. 1 d-Moll op. 63

Tonio Schibel Violine 
Anja Schröder Violoncello 
Tobias Bredohl Klavier

Theater Duisburg, Opernfoyer 
Einzelkarten 11 €, ermäßigt 6,50 €

Birgit Remmert (l.) und Veronika Maruhn (15. März)

David Fray (22. März)


